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Die Kindertagesstätte „Sonnenschein“ stellt sich vor 
 
 
 

Trägerschaft 

Die Trägerschaft unserer Kita obliegt der Gemeinde Groß Kreutz. Die Gemeinde führt sechs 
Kindergärten und zwei Schulen mit Horten. Eine enge Zusammenarbeit mit den Erziehern ist 
der Gemeinde sehr wichtig.  
 
 

Unsere Geschichte  

1953 wurde die Kita „Sonnenschein“ gegründet. Dafür wurde ein damaliger Hühnerstall 
ausgebaut. Die Kita verfügte am Ende über drei Gruppenräume, eine Garderobe, eine kleine 
Küche und einen Waschraum.  
Im Jahr 1997 wurde mit dem Bau der neuen Kita begonnen und wir konnten im September 
1998 in das neue Haus ziehen. Zunächst befanden sich fünf Gruppenräume, ein 
Mehrzweckraum, Waschräume, eine große Küche und eine Garderobe im Gebäude.  
Über die Jahre hat das Haus schon viel erlebt. Zwischendurch befand sich noch eine 
Hortgruppe im Mehrzweckraum und einige Bäder wurden umgebaut, um mehr Raum für die 
Kinder zu gewinnen. Später wurde der Mehrzweckraum zu einem Sportraum umfunktioniert 
und die Hortgruppe wurde nach Jeserig verlegt.  
 
 

Unsere Einrichtung  

Die Kindertagesstätte „Sonnenschein“ befindet sich im malerischen Ort Schenkenberg, in der 
Gemeinde Groß Kreutz. Umgeben von Natur, liegt die Kita in der Nähe eines idyllischen 
Waldgebietes und ist zudem nur wenige Schritte von einem Spielplatz sowie einem Sportplatz 
entfernt. Der Ort ist geprägt von familiären Einfamilienhäusern mit großzügigen Gärten.  
Mit einer Kapazität von 70 Plätzen betreuen wir Kinder im Alter von einem Jahr bis zum 
Schuleintritt. Die Kinder sind auf zwei Krippengruppen und drei Kindergartengruppen verteilt. 
Unser engagiertes Team besteht aus qualifizierten Pädagoginnen und Pädagogen, einer Kita-
Leitung, Auszubildenden und einer Küchenkraft, die gemeinsam für das Wohl der Kinder 
sorgen. 
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Räumlichkeiten und Ausstattung 

Unsere Kita ist ein moderner Neubau, der besonders auf Barrierefreiheit und eine kindgerechte 
Gestaltung ausgelegt wurde. Die Einrichtung ist ebenerdig und bietet den Kindern eine sichere 
und angenehme Umgebung.  
Im vorderen Bereich der Kita befindet sich ein großer, heller Krippenraum für die jüngsten 
Kinder, der über ein eigenes Badezimmer verfügt. Direkt an diesen Raum schließt sich der 
Garten an, sodass die Kleinen jederzeit einen direkten Zugang ins Freie haben.  
Der hintere Bereich des Gebäudes beherbergt jeweils zwei Gruppenräume, die durch eine 
Wand mit integriertem Fenster voneinander getrennt sind. Diese Gestaltung ermöglicht es den 
Erzieherinnen und Erziehern, sich zu sehen und gegenseitig zu unterstützen. Die 
Gruppenräume sind in verschiedene Funktionsbereiche unterteilt, wie z.B. Kreativbereiche, 
Leseecken, Baubereiche und Rollenspielbereiche, um den Kindern eine vielfältige Lern- und 
Spielumgebung zu bieten.  
Zur weiteren Ausstattung gehört ein Sportraum, drei Waschräume für die Kinder, eine gut 
ausgestattete Küche, ein Büro, ein Waschraum für das Personal, ein Elternzimmer sowie eine 
großzügige Garderobe im Flur.  
 
 

Unser Garten 

Der Garten unserer Kita ist ein wahres Highlight: Er ist weitläufig und vielfältig gestaltet, um den 
natürlichen Entdeckungsdrang der Kinder zu fördern. Besonders hervorzuheben ist das kleine 
Wäldchen mit einer Waldhütte, das den Kindern Raum für kreative Naturerlebnisse bietet. Der 
großzügige Spielplatzbereich ist mit vielen Klettermöglichkeiten, Rutschen, Schaukeln und 
Sandkästen ausgestattet – ideale Voraussetzungen für aktive Bewegung und freies Spiel.   
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Feste Gruppen 

In unserem Kindergarten sind die Kinder in festen, altershomogenen Gruppen untergebracht 
und haben einen eigenen Gruppenraum. In den Krippengruppen betreuen zwei Bezugserzieher 
die Kinder und in den Kindergartengruppen betreut jeweils ein Erzieher die Kinder.  
Dies bietet eine starke Sicherheit in ihrem Alltag. Sie haben eine gute Bindung zur Erzieherin 
und kennen sich untereinander sehr intensiv. Natürlich helfen sie sich gegenseitig im Alltag und 
bilden Freundschaften. Sie entwickeln Spielideen, gestalten den Raum mit kleinen Werken und 
sind Experten in ihrem Raum. Durch die gleichen Altersstrukturen kann man Bildungsangebote 
sehr gut auf die Bedürfnisse der Kinder abstimmen.  
Im freien Spiel und auf dem Außengelände können die Kinder auch Kinder der anderen 
Gruppen treffen und mit ihnen spielen.  
 
 

Situationsansatz und pädagogische Ziele 

Wir arbeiten in der Kita nach dem Situationsansatz. Dies bedeutet, dass wir die sozialen und 
kulturellen Lebenssituationen von Kindern wahrnehmen, diese aufgreifen und erfahrbar 
machen. Die Kinder beeinflussen so Lerninhalte mit und werden lebens- und handlungsfähig. 
Sie erarbeiten Themen eigenständig und können ihre Ideen und Wünsche mit einbringen. Die 
Fundamente des Situationsansatzes sind die lebensorientierte Bildung, Partizipation, Gleichheit 
und Differenz. Wir verstehen uns als eine lernende und lehrende Organisation, die mit den 
Kindern gemeinsam nach Lösungen und Projekten sucht. Wir erkunden die Welt gemeinsam, 
finden Ziele, setzen unsere Ideen um und tauschen unsere Erfahrungen aus.  
Gemeinsame Projekte und Feste gestalten wir im Haus offen, sodass die Kinder eine freie 
Wahl der Aktivitäten haben und Schlüsselkompetenzen erlangen, die für die Bewältigung 
gegenwärtiger und künftiger Anforderungen wichtig sind. Hierbei können jüngere und ältere 
Kinder ihre Kompetenzen aufeinander beziehen und sich in ihrer Entwicklung gegenseitig 
helfen. Wir wollen die Kinder altersangemessen an der Planung beteiligen, ihnen 
Teilverantwortungen anvertrauen, offen für neue Wege sein und Misserfolge als Chance sehen.  

 

Unsere Ziele  

Die pädagogischen Ziele unserer Arbeit sind die Autonomie und Persönlichkeitsentwicklung 
eines jeden Kindes zu unterstützen, die Solidarität in der Gemeinschaft zu stärken und die 
Kompetenzen der Kinder zu fördern.  
Die Kinder sollen selbstbestimmt und mit einer starken Selbst- und Sozialkompetenz unsere 
Welt erkunden. Zum Selbstbildungsprozess gehört das Wahrnehmen von eigenen Gefühlen 
und Bedürfnissen und auch der Perspektivwechsel in andere Personen. Kinder lernen ihre 
Gefühle und Bedürfnisse klar zu äußern und Konflikte zu lösen. Sie übernehmen mehr und 
mehr Verantwortung für sich selbst und auch für andere. Kinder sind sehr hilfsbereit und 
nehmen Probleme von Kindern und Erwachsenen sehr aufmerksam und sensibel wahr. Sie 
gestalten Beziehungen aktiv, bilden Freundschaften und bringen sich in die Gruppe ein.  
Die Kinder lernen Normen und Werte in unserer Kita kennen und leben diese gemeinsam mit 
den Erziehern. Sie handeln Regeln im Alltag aus, setzen sich damit auseinander und können 
sie nachvollziehen. Oft erinnern Kinder sich gemeinsam an die Regeln und probieren 
verschiedene Verhaltensweisen aus. Die Kinder erleben unsere Gemeinschaft, wie sie 
organisiert ist, wer welche Aufgaben hat und wie Abläufe funktionieren. Sie helfen gern im 
Alltag und bringen sich in den häuslichen Tätigkeiten mit ein. Außerdem nehmen sie die 
Bedeutung der Gemeinschaft intensiv wahr, wenn sie helfen, ihnen geholfen wird oder sie an 
gemeinsamen Werken und Projekten arbeiten, die allein nicht möglich wären.  
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Die Kinder erarbeiten sich im Alltag sehr viel Sachkompetenz und Fachwissen. Sie erlangen 
kognitive Fähigkeiten, erweitern ihre Sprachfähigkeit, entwickeln ein Mengenverständnis, 
entwickeln Verständnis für Naturwissenschaften und schulen ihre Merkfähigkeit. Zum Beispiel 
eignen sie sich Liedtexte, Fingerspiele und Fachwissen über Tiere an und lernen die Regeln 
der Mehrzahlbildung.  
Des Weiteren trainieren sie ihre grob- und feinmotorischen Kompetenzen und ihre Ausdauer. 
Zum Beispiel üben sie den Pinzettengriff oder fangen einen Ball. Außerdem stellen sie sich 
vielen Fragen und Herausforderungen und erweitern dadurch Stück für Stück ihre 
Kompetenzen.  
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Bildungsauftrag  
In Kindertagesstätten soll die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit gefördert werden. Von Geburt an bemüht sich das Kind, 
die Welt zu erforschen und handlungsfähig zu werden. Dafür brauchen Kinder Anregungen, 
Ermutigung, Orientierung, Respekt, Grenzen und verlässliche Beziehungen.  
Im Land Brandenburg arbeiten wir nach den „Grundsätzen elementarer Bildung“. Diese 
Grundsätze sind in sechs Bildungsbereiche untergliedert, die sich stets überschneiden und 
zusammen im Kitaalltag gelebt werden. Zum Beispiel bestehen Zusammenhänge zwischen der 
körperlichen und kognitiven Entwicklung und so kommt die Naturwissenschaft nicht ohne die 
Sprache aus.  
Bei den sechs Bildungsbereichen handelt es sich um „Körper, Bewegung und Gesundheit“, 
„Sprache, Kommunikation und Schriftkultur“, „Musik“, „Darstellen und Gestalten“, „Mathematik 
und Naturwissenschaften“ und „Soziales Leben“.  
Das Ziel ist, dass allen Kindern angemessene Bildungsmöglichkeiten eröffnet werden und die 
Bildungsfähigkeiten im Alltag begleitet werden. 
 
  

Bild vom Kind 

Kinder sind für uns eigenständige Persönlichkeiten mit ihren Stärken, Interessen und ihrer 
Individualität. Wir möchten sie auf ihrem Weg zu selbstständigen und selbstwirksamen 
Menschen begleiten und unterstützen.  
Sie erkunden ihre Welt Stück für Stück und gehen neugierig ihren natürlichen Bedürfnissen und 
Interessen nach. Dabei brauchen sie Wertschätzung, Empathie und Anerkennung.  
Kinder haben eine hohe Lernbereitschaft, inspirieren sich und andere Menschen mit einem 
unvoreingenommenen Blick auf die Umwelt und kommen so zu wunderschönen Ergebnissen.  
Außerdem haben Kinder einen unheimlich hohen Bewegungsdrang, um ihre körperlichen 
Fähigkeiten voranzubringen. Sie entwickeln beim Spiel im Freien viel Mut, Stärke und erweitern 
täglich ihre eigenen Grenzen. Sie testen ihr Sozialverhalten kontinuierlich aus, sind hilfsbereit 
und emphatisch.  

 

Bild vom Erzieher 

Die Erzieher begleiten die Kinder auf eine liebevolle, zugewandte und einfühlsame Weise und 
beschäftigen sich ideenreich und fachkompetent mit ihnen. Eine respektvolle, wertschätzende 
und ressourcenorientierte Haltung ist für das pädagogische Handeln zielrichtend. Sie nehmen 
die Bedürfnisse der Familie ernst und sind im stetigen Austausch mit ihnen.  
Aus dem individuellen Entwicklungsstand eines jeden Kindes leiten die pädagogischen 
Fachkräfte kompetente Anreize und Impulse ab. Sie sind Beobachter und Gesprächspartner für 
die Kinder. Sie gehen wertschätzend mit den Kindern, ihren Ideen und ihren Werken um. Es ist 
uns wichtig die eigenständige Motivation der Kinder zu fördern und ihnen dabei zur Seite zu 
stehen. Im Tagesablauf geben wir den Kindern Strukturen und Hilfestellungen zur Orientierung.  
Die pädagogischen Fachkräfte gehen täglich in den Garten, um den Kindern Raum und Zeit für 
ihre freie Entwicklung zu geben und ihren Bewegungsdrang zu unterstützen.  
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Bildungsbereiche und unsere Umsetzung 
 

Körper, Bewegung und Gesundheit  

Bewegung ist die Verbindung von Körper, Seele und Geist. Jedes Kind wird mit 
Bewegungsimpulsen geboren und äußert Emotionen körperlich. Sport, regelmäßige Bewegung 
und Körpererfahrungen verbessern die motorische Entwicklung und sensibilisieren Empfinden 
und Emotionen. Die Kinder stoßen an Leistungsgrenzen, schätzen Gefahren ein und probieren 
sich aus. Zitat: „Gesundheit wird von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) als Zustand 
vollständigen körperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens definiert.“  
Kinder müssen früh Gelegenheit haben, sich auf schiefen Ebenen zu bewegen, schnelle und 
langsame Bewegungen zu erleben, zu springen und zu schaukeln und sich zu musikalischen 
Rhythmen zu bewegen. Sie lernen dabei achtsam mit sich und anderen umzugehen. Sie lernen 
dabei ihren Körper kennen und sich in ihm wohlzufühlen.  
 

Umsetzung in unserem Haus 

In unserer Kita haben wir vielfältige Möglichkeiten den Kindern eigenständige Erfahrungen und 
Lernprozesse in diesem Bereich zu schaffen.  
Wir haben einen großen Sportraum, den jede Gruppe einmal wöchentlich nutzt oder öfter nach 
Bedarf. Hier befinden sich viele Bälle, Seile, Balancierelemente, Kegel, Hüpfpferde, Fahrzeuge 
und ein Schwungtuch. Außerdem haben wir eine Sprossenwand, zwei Bänke und variable, 
leicht bewegliche Bausteinelemente im Sportraum. Mit diesen Materialien werden viele 
Bewegungsspiele gespielt oder Bewegungslandschaften aufgebaut. Die Erzieher führen 
regelmäßig Bewegungsgeschichten, Kreis- und Tanzspiele durch und bewegen sich rhythmisch 
zur Musik.  
Außerdem haben wir einen großen Flur, in dem bei Gelegenheit die Kinder mit den Fahrzeugen 
durchfahren dürfen oder andere Mannschaftsspiele gespielt werden.  
Im Außenbereich haben wir eine große Auswahl an Klettergerüsten, Rutschen, Schaukeln, 
Balancier- und Kletterelementen und viele verschiedene Fahrzeuge.  
In den Gruppenräumen haben die Erzieher kleine Rückzugsbereiche zum Entspannen 
geschaffen und führen regelmäßig Entspannungsübungen durch.  
Außerdem wird den Kindern Zeit und Raum gegeben, um sich mit der Hygiene und ihrem 
Körper zu beschäftigen. Sie haben Spiegel, um sich zu betrachten, putzen sich die Zähne und 
lernen sich selbständig zu waschen.  
Gesundheitserziehung beinhaltet auch die Auseinandersetzung mit der gesunden Ernährung. 
Deshalb versuchen wir durch regelmäßige Aktivitäten und Projekte den Kindern einen 
gesunden Umgang mit Nahrung nahe zu bringen. Wir kochen und backen mit ihnen zusammen 
und bewirtschaften ein Kräuterbeet und Naschbeet. Außerdem werden die Mahlzeiten in einer 
ruhigen Atmosphäre durchgeführt. Die Kinder decken den Tisch selbstständig, holen sich ihr 
Mittagessen vom Wagen und haben jederzeit die Möglichkeit etwas zu trinken.  
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Sprache, Kommunikation und Schriftkultur 

Musik  

Musik ist ein wichtiges Ausdrucksmittel und spricht die Sinne und Gefühle an. Sie pflegt die 
geistige, seelische und emotionale Gesundheit, da sie das Leben nahebringt und zugleich Zeit 
zum Entfliehen gibt. Die Basis der Musik bilden Melodie, Rhythmus und die Klangfarbe. Die 
Fantasie und Kreativität wird beim Musizieren und Hören sehr stark angeregt und 
Bewegungsanreize werden gegeben. Außerdem schult das Erlernen von Liedtexten die 
Merkfähigkeit.  
 

Umsetzung in unserem Haus  

In unserer Einrichtung stehen sehr viele einfache und einige wertvolle Instrumente zu 
Verfügung. Die Pädagogen entdecken Rhythmen mit Rasseln, Trommeln, Glöckchen und 
Schellen und lernen diese Instrumente mit den Kindern kennen.  
Des Weiteren besitzen wir Xylophone, eine Gitarre und einen Klanghocker, womit sich 
Melodien entwickeln lassen oder komplexe Spiele entstehen.  
Wir singen mit den Kindern verschiedene Lieder und erweitern so ihr Repertoire. Des Öfteren 
bringen Kinder ihre Lieblings-CD mit und wir hören bekannte und neue Lieder. Dabei bieten wir 
den Kindern genügend Platz zum Tanzen und Toben. Unsere Kinder können nach Absprache 
mit einem Erzieher verschiedene Musikinstrumente zum Musizieren nutzen.  
Wir nutzen im Alltag eine Vielzahl von Bewegungsliedern, wodurch der ganze Körper zum 
Einsatz kommt, und eine gute Körpererfahrung entsteht. Hinzu kommt, dass wir in einer ruhigen 
Atmosphäre Fantasiereisen gestalten und Entspannungsmusik hören.  
Für die musikalische Bildung nutzen wir eine Reihe von Spielen, wie zum Beispiel Geräusche 
erkennen oder Richtungssuche.  
Im Haus und bei festlichen Gelegenheiten werden Lieder oder Tänze aufgeführt. 
 
 
 
 

Darstellen und Gestalten  

Darstellen und Gestalten ist ein Grundbedürfnis für jedes Kind. Sie können so Reize und 
Erlebnisse verarbeiten und Gefühle ausdrücken. Dabei nehmen sie ihre Umwelt sehr genau 
wahr und achten auf ihre eigenen Sinneserfahrungen beim Tun. Die Auge-Handkoordination 
macht Zeichen-bewegungen möglich, die visuelle Wahrnehmung spielt eine wichtige Rolle beim 
Formen bilden und die verschiedenen Materialien geben Inspiration zum Handeln. Das 
bildnerische Gestalten ist also eine komplexe Aktivität sich mit seiner Umwelt intensiv zu 
beschäftigen und fordert eine hohe Konzentration beim Kind.  
Um den freien Ausdruck der Kinder nicht zu blockieren und ihr Selbstbewusstsein nicht zu 
schwächen, werten wir die Werke der Kinder nicht.  
Laut Eberhard Brügel gibt es „Fünf goldene Regeln“ dazu.  
1. Korrigiere niemals ein Bild, eine Plastik oder ein Objekt, das Kinder hergestellt haben!  
2. Lass die Kinder spüren, dass du ihre Bilder schätzt!  
3. Dränge niemals Kinder dazu, ihre Bilder zu erklären, wenn sie es nicht von sich aus tun!  
4. Ermuntere Kinder zum Zeichnen, Malen, Collagieren, Formen und Bauen! Gib ihnen 
Anregungen! Stelle aber keine fest formulierten Aufgaben oder Aufträge!  
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5. Sei neugierig auf das, was einzelne Kinder produzieren! Auf diese Weise lernt man die 
individuellen Neigungen und Veranlagungen am besten kennen!  

Umsetzung in unserem Haus  

In unserer Einrichtung haben wir viele Materialien, um der Kreativität freien Lauf zu lassen. Wir 
haben verschiedene Papiere, Farben (Fingerfarbe, Wasserfarbe, Temperafarben, Kreiden), 
Modelliermassen, Perlen, Verkleidungsutensilien und Handpuppen. Außerdem ist draußen 
unser schöner Wald mit vielen Naturmaterialien, die die Erzieher und Kinder nutzen.  
In den Räumen finden die Kinder einen Bereich mit verschieden Materialien, um frei gestalten 
zu können. Hier finden sie Wasserfarben, Papier, Stifte und Knete und Perlen.  
Die Pädagogen bieten den Kindern wöchentlich Impulse für ein Gestaltungsangebot, das ihre 
Feinmotorik und ihre Erfahrungen im Umgang mit neuen Materialien fördert. Zum Beispiel 
erfahren Kinder, dass man Bügelperlen bügeln muss, um sie nachhaltig in Form zu bringen.  
Wir zeigen den Kindern immer wieder neue Techniken auf, zum Beispiel die Klatschtechnik 
oder Pustetechnik. Mit diesem Repertoire an Techniken können sie später ihre eigenen Ideen 
erweitern und diese erneut ausprobieren.  
Über das Jahr verteilt finden immer wieder Projekte oder Abende mit Eltern und Großeltern 
statt, an denen gemeinsam gebastelt wird. Hier empfinden die Teilnehmer einen großen 
Zusammenhalt und entwickeln erstaunliche Werke.  

 
 
 
 

Mathematik und Naturwissenschaft  

„Ihren Ausgangspunkt nimmt die mathematische und naturwissenschaftliche Kompetenz in der 
Neugier der Kinder, ihre gegenständliche Welt zu verstehen.“ Die Kinder machen Erfahrungen 
mit physikalischen Merkmalen in der Natur, wie zum Beispiel der Schwerkraft. Sie sammeln 
täglich Erkenntnisse und ergründen mathematische Größen und naturwissenschaftliche 
Zusammenhänge. Zum Beispiel entdecken sie beim Backen chemische Verbindungen und 
sehen, wie sich die Konsistenz verändert. Die Kinder treffen im Alltag auf Zahlen, Mengen und 
physikalische Regelungen. Sie interessieren sich dafür und beschäftigen sich intensiv damit, 
indem sie wiederholt experimentieren und beobachten.  
Kinder bilden nach und nach eine Mengen- und Größenvorstellung aus, indem sie Bausteine 
sortieren, Reihen legen oder Autos zählen. Außerdem bildet sich ein Verständnis für das 
gezählte Wort und für die Menge, die dort hinter steht.  

Umsetzung in unserem Haus  

Wir möchten, dass alle Mädchen und Jungen ein positives Gefühl zu Zahlen und 
Naturgesetzen aufbauen und erreichbare Ziele erleben.  
Wir unterstützen sie im Alltag, indem wir Forschungsfragen stellen und gemeinsam mit den 
Kindern Zusammenhänge ergründen. Das gemeinsame Forschen steht hier im Vordergrund. 
Die Erzieher bieten den Kindern ein breites materielles Angebot, um die mathematischen und 
physikalischen Kompetenzen zur unterstützen und herauszufordern. Zum Beispiel haben wir 
einen Wasser- und Sandtisch, mit dem die Kinder Schwimmen und Sinken oder 
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Mischverhältnisse erproben können. Wir haben einen Lichttisch, mit dem sie Schatteneffekte 
oder Lichtbrechung ergründen können.  
Die Erzieher arbeiten mit Mengen und bieten verschiedene Experimente an. In jedem Raum 
findet man verschiedene Elemente, wie Messbecher, Magnete, Formen oder Waagen, die den 
Kindern frei zugänglich sind.  
Außerdem verwenden die Pädagogen verschiedene didaktische Spiele, die Zahlen und Formen 
spielerisch aufgreifen. Im Alltag greifen Pädagogen Themen auf, wie Unterschiede erkennen, 
die Teller beim Tischdecken zählen oder gerechtes Teilen. Es werden immer wieder Projekte 
zum Körper, Zahlenland oder Tiere durchgeführt. Einmal im Jahr nehmen wir auch am 
internationalen Forschertag teil und greifen das jeweilige Thema auf. 

 
 
 
 

Soziales Leben 

Für die Bildung ist die Entwicklung der eigenen Persönlichkeit und die Entwicklung sozialer 
Beziehungen miteinander eine Grundlage. Um in den Forschungsprozess zu gehen, braucht 
das Kind eine sichere Bindung, zu der es zurückkehren kann und sich geborgen fühlt. Kann das 
Kind zur sicheren Basis zurückkehren, wird die Bindung lockerer und flexibler und das Kind 
selbstsicher in seinem Handeln. Die Kinder erlangen mit zunehmendem Alter die Fähigkeit zum 
Perspektivwechsel und bilden Freundschaften. Sie vergleichen Interessen, Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede und erkennen die Andersartigkeit der Spielpartner und Erwachsenen.  
Sie lernen konventionelle Regeln mit anderen Kindern auf Augenhöhe auszuhandeln und 
akzeptieren moralische Regeln für das Gemeinwohl.  
Dabei lernen sie ihren eigenen Wünschen, Interessen, Bedürfnissen und Gefühlen Ausdruck zu 
verleihen und sich für die anderen zu sensibilisieren.  

Umsetzung in unserem Haus 

Im täglichen Zusammensein unterstützen wir die Eigenverantwortlichkeit der Kinder und 
stärken sie ihre eigenen Wünsche, Interessen und Gefühle zu äußern. Wir gehen liebevoll, 
wertschätzend und emphatisch mit ihnen um.  
Um die Kinder besser zu verstehen, sind wir im ständigen Austausch mit den Eltern und 
arbeiten eng zusammen.  
Durch das gemeinsame Spiel im Garten machen die Kinder wertvolle Erfahrungen im 
Zusammenleben mit älteren und jüngeren Kindern. Sie lernen Rücksicht zu nehmen, 
Kompromisse einzugehen, treten in Aushandlungs-prozesse und handeln hilfsbereit.  
Gelingt es den Kindern nicht ein zufriedenstellendes Ergebnis zu erzielen, springt die Erzieherin 
unterstützen ein.  
Die Pädagogen erarbeiten mit den Kindern zusammen Regeln und besprechen den Sinn und 
den Hintergrund dieser Regeln.  
In Themenkreisen können Kinder ihre Ideen für Vorhaben und Projekte äußern und erfahren 
ein Beteiligungsrecht. Sie dürfen Aufgaben im Alltag übernehmen, wie Tischdienste oder die 
Spielleitung.  
In jeder Gruppe gibt es verschiedene Rituale, um das Wir-Gefühl zu fördern, wie zum Beispiel 
einen Tischspruch oder Geburtstagsrituale.  
Außerdem stehen in jedem Gruppenraum Spielfiguren und Puppen, Tücher, Kinderküchen, 
nicht sofort einsehbare Ecken und Zubehör für Rollenspiele zur Verfügung. Bei solchen 
Rollenspielen können die Kinder verschiedene Verhaltensweisen ausprobieren und Reaktion 
anderer erfahren 
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Stellenwert des Spiels  
Ein Grundprinzip unserer Arbeit ist das Freispiel.  
Hier lernen die Kinder sich selbst Aufgaben zu stellen und diese mit einer hohen 
Eigenmotivation zu erfüllen. Kinder probieren viele verschiedene Ideen aus, suchen 
Lösungswege, müssen Probleme bewältigen und erleben großartige Erfolge. Außerdem sind 
sie mit anderen Kindern im Kontakt, lernen aktiv zuzuhören und gehen Kompromisse ein. Es ist 
ausgesprochen wichtig Kindern Zeit und Raum mit anderen Kindern zu geben, um sich zu 
entwickeln.  
Auch das Freispiel im Außenbereich ist sehr wichtig. Hier ermutigen sich Kinder gegenseitig zu 
schwierigen Klettererlebnissen oder entwickeln sehr fantasiereiche Rollenspiele im Wald. Sie 
erforschen die Natur und spielen mit verschiedenen Materialien. Sie entwickeln 
Freundschaften, haben Spaß und bilden selbst ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten aus.  
Die Kinder gestalten ihre Bildungsprozesse aktiv und machen dabei vielfältige Erfahrungen, die 
für ihre Selbstwirksamkeit und ihr Selbstbewusstsein eine große Bedeutung haben.  
 
 

Spiel im Garten und im Wäldchen 

Der Aufenthalt im Freien fördert die physische und psychische Entwicklung der Kinder auf eine 
vielfältige Weise.  
Sie können zur Ruhe kommen und Stress abbauen oder über Bäume balancieren und ihrem 
Bewegungsdrang freien Lauf lassen. Dies trägt stark zur Gesundheitsförderung der Seele und 
des Körpers bei. Durch das Spiel im Freien wird viel Vitamin D und Sauerstoff aufgenommen 
und die Muskeln und Augen werden trainiert. Außerdem empfinden Kinder ein Wohlbefinden.  
Des Weiteren wird durch das Erforschen der Natur ein Wissenschafts-verständnis aufgebaut. 
Die Kinder erforschen kleine Kriechtiere, Moose, Blumen oder die Schwerkraft und 
sensibilisieren somit all ihre Sinne und Interessen.  
Balance, Kraft, ihren Gleichgewichtssinn und ihre Koordination trainieren Kinder nur durch 
körperliche Bewegung.  
Hinzu kommt, dass im Freien die Selbstwirksamkeit und die Kreativität eine große Rolle 
spielen. Die Kinder improvisieren mit Naturmaterialien, treffen Entscheidungen, arbeiten 
zusammen und finden Lösungen. Dabei entwickeln sie Ideen und bauen Kunstwerke aus 
Ästen, Hindernisse, entwickeln Bewegungsspiele, wie Verstecken oder spielen Tierrollen und 
Tierfamilien.  
Durch das Spiel im Freien wird der Wortschatz zunehmend erweitert, da sich dort andere 
Objekte und Tiere befinden und Abläufe anders betitelt werden. Die Kinder schmücken ihre 
Rollenspiele und Aktivitäten mit verschieden Worten aus und hören Worte von anderen im 
Kontext.  
Es ist uns wichtig täglich nach Draußen zu gehen, wofür wetterfeste Kleidung der Kinder eine 
Grundlage darstellt. Denn gerade bei leichtem Regen oder Schnee kann man tolle 
Naturphänomene entdecken. Die Kinder empfinden Freude beim Toben im Regen oder sie 
fangen kleine Schneeflocken ein. 
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Beobachtung und Dokumentation 

Der Alltag mit Kindern ist voller Ereignisse und Erfahrungen, die wir bewusst wahrnehmen 
wollen. Deshalb führen wir in regelmäßigen Abständen gezielte Beobachtungen durch und 
dokumentieren diese schriftlich. Diese Beobachtungen und Dokumentationen gewährleisten die 
bestmögliche Begleitung und Unterstützung der kindlichen Entwicklung. Nur so können wir 
erkennen, womit die Kinder sich beschäftigen und worin ihre Stäken und Interessen liegen. Um 
den Entwicklungsstand einzuschätzen, werden die Sprachfähigkeit, die kognitive Entwicklung, 
das Spiel- und Lernverhalten, die Wahrnehmung, die Motorik und das Sozialverhalten 
beobachtet. Hinzu kommt, dass die Beobachtungen und Interpretationen im Team reflektiert 
werden und nachhaltig unser weiteres Handeln beeinflussen. Zur Orientierung nutzen wir die 
Meilensteine der Entwicklung. Diese werden jedes Jahr zum Geburtstag bearbeitet. Diese 
Dokumentationen nutzen wir für unsere jährlichen Entwicklungsgespräche mit den Eltern.  
Des Weiteren ist das Portfolio der Kinder ein Beobachtungsinstrument. Hier werden 
Lernfortschritte und Interessen liebevoll und kindgerecht dargestellt. Es zeigt, wie sich das Kind 
die Welt aneignet und welche Anstrengungen es dafür auf sich nimmt. Es beinhaltet Fotos von 
Aktionen, eigene Werke, Aussagen der Kinder und Vorlieben. Das Portfolio steht den Kindern 
immer frei zur Verfügung und sie dürfen es mitgestalten. Eltern können sich das Portfolio 
gemeinsam mit dem Kind anschauen und so einen Eindruck der Gedankenwelt ihres Kindes 
gewinnen. Am Ende der Kindergartenzeit dürfen die Kinder die Portfolios mit nach Hause 
nehmen. 
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Sexualität von Kindern 

Die Sexualerziehung ist ein Bestandteil der Persönlichkeitsentwicklung. Es ist wichtig, dass die 
Kinder ihre Sexualität als einen positiven Lebensbereich wahrnehmen und keine Ängste 
entwickeln. Dafür ist es wichtig sie zu sensibilisieren, die eigenen Gefühle und die der anderen 
zu erkennen und rücksichtsvoll zu akzeptieren. Die Körpererfahrungen, Sicherheit und die 
Akzeptanz stehen im Vordergrund. Wir wollen alle Kinder in der Identitätsentwicklung 
unterstützen. Mädchen und Jungen erfahren den gleichberechtigten Umgang und das 
Selbstwertgefühl soll gestärkt werden. Außerdem vermitteln wir wissen über Sexualität und sind 
offen für Fragen der Kinder. Wir respektieren dabei das Schamgefühl eines Jeden.  
Durch unsere Raumgestaltung schaffen wir Möglichkeiten des ungestörten Spieles. Zum 
Beispiel finden die Kinder Kuschelecken, Decken und viele Spielmaterialien, wie 
Verkleidungsutensilien, Arztkoffer, Massagebälle, Musik und so weiter. Natürlich finden die 
Kinder auch verschiedene Bild- und Buchmaterialien zum Thema Körper oder 
Schwangerschaft.  
Es werden verschiedene Spiele wie Matschen, Pantomime, Wasserspiele und 
Entspannungsspiele zur besseren Körperwahrnehmung angeboten.  
Auch Selbstbefriedigung gehört zum normalen Umgang mit dem Körper. In der Situation gehen 
wir wertschätzend auf das Thema ein und vermitteln, dass diese Art der Befriedigung in einen 
geschützten Raum nach Hause gehört. Wichtig ist auch eine einheitliche Bezeichnung von 
Begriffen, wie Penis oder Scheide.  
Kinder vergleichen ihr Geschlecht und nicht nur ihr eigener Körper ist dabei spannend. 
Arztbesuche sind den Kindern bekannt und deshalb ist das Spiel eine realistische Erfahrung für 
sie. Sie geben sich Spritzen, horchen sich ab oder verabreichen Medizin. Für den Umgang 
miteinander und vor allem bei „Doktorspielen“ gibt es klare Regeln 
.  
Unsere Regeln für das Doktorspiel sind:  
 

1. Der Entwicklungsstand und das Alter der miteinander spielen Kinder sollte 
ähnlich sein.  
2. Jedes Kind bestimmt selbst, ob und mit wem es Doktor spielen möchte.  
3. Die Privatsphäre dieser Kinder muss gewährleistet sein.  
4. Jedes Kind bestimmt selbst über seinen Körper und wo es berührt werden 
möchte. Die Scheide oder der Penis werden nicht berührt.  
5. Die Kinder dürfen sich jederzeit bei den Erziehern mitteilen und Hilfe holen.  
6. Beim Spielen bleibt die Unterwäsche an.  
7. Kein Kind darf zu Doktorspielen überredet werden.  
8. Es werden keine Materialien in jegliche Körperöffnungen gesteckt.  
9. Es wird keine sexualisierte Erwachsenensprache verwendet.  
10. Es wird kein Geheimhaltungsgebot auf Kinder gelegt. 
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Tagesablauf 

Unser Tagesablauf gliedert sich in fünf verschiedene Bereiche.  
 
Wir starten morgens ab 6 Uhr mit dem Frühdienst. Hier kommen die Kinder in der Zeit von 6 - 9 
Uhr in der Kita an und werden von den Erziehern herzlich begrüßt.  
Zu Beginn öffnen wir entweder einen Gruppenraum oder den Bewegungsraum und die Kinder 
haben die Zeit und die Möglichkeit sich frei zu beschäftigen.  
Später gegen 8 Uhr beginnt unsere Frühstückszeit.  
Hier teilen wir die Kinder in Krippe und Kindergarten auf. Anschließend haben die Kinder die 
Möglichkeit des freien Spiels.  
Bis 9 Uhr sollten alle Kinder gebracht werden.  
Von 9 - 11 Uhr beginnt unsere Bildungszeit am Vormittag. Hier gestaltet jeder Kollege seinen 
Vormittag nach den Wünschen und Bedürfnissen der Kinder. Entweder werden gruppeninterne 
Angebote durchgeführt aber oft haben die Kinder auch die Möglichkeit in die Gruppe und oder 
an dem Angebot einer anderen Gruppe, an der sie gerade interessiert sind, teilzunehmen. Die 
Möglichkeit der Teilöffnung genießen und nutzen wir zu bestimmten Zeiten alle sehr gerne.  
So findet jeden Freitag unser offener Vormittag statt, an dem eine Kollegin ein Angebot 
anbietet, an dem alle Kinder teilnehmen können, sofern sie möchten.  
Nach den durchgeführten pädagogischen Angeboten oder auch den Zeiten des Freispiels 
gehen wir mit den Kindern raus in den Garten.  
Ab 11 Uhr beginnt unsere Mittagszeit mit der anschließenden Schlaf-, Ruhe- oder 
Entspannungsmöglichkeit bis ca. 13.45Uhr.  
Nach dieser Zeit starten wir in die Bildungszeit am Nachmittag. Sie beginnt mit der Möglichkeit 
zur Vesper. Anschließend bieten wir Freispiel in den Gruppenräumen oder draußen auf dem 
Spielplatz an. An manchen Tagen haben auch hier die Kinder die Möglichkeit zu entscheiden, 
ob sie drinnen oder draußen spielen möchten.  
Um 17 Uhr schließt unsere Kita ihre Türen und wir freuen uns auf den nächsten Tag. 
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Schlaf-, Ruhe - und Entspannungsmöglichkeiten nach dem Mittag 

Innerhalb unserer Einrichtung bieten wir den Kindergartenkindern verschiedene Möglichkeiten 
nach dem Mittagessen.  
Eine Ruhephase ist für uns von großer Bedeutung, jedoch unterscheiden wir die jeweiligen 
Altersgruppen.  
Unsere Krippenkinder benötigen eine Schlafmöglichkeit nach dem Mittagessen.  
Es ist uns wichtig die Schlafbedürfnisse der Kinder richtig einzuschätzen und sie immer wieder 
bewusst zu beobachten.  
Der Schlaf wirkt sich stark auf unsere Gedächtnisleistung, auf unsere Konzentration, auf unser 
Immunsystem und auf unser Langzeitgedächtnis im Bereich Faktenwissen aus.  
Außerdem verarbeiten Kinder im Schlaf die vielen Eindrücke des Kitaalltages und die neuen 
Erkenntnisse, die sie gesammelt haben.  
Dieses Bedürfnis beobachten wir stark bei unseren Krippenkindern. Um Ihnen eine gute 
Möglichkeit zum Einschlafen zu bieten, dunkeln wir die Räume ab und bereiten die Betten 
gemeinsam mit den Kindern vor.  
Des Weiteren wird entweder eine Geschichte vorgelesen oder wir nutzen Einschlaflieder oder 
Entspannungsmelodien. So möchten wir eine harmonische und angenehme Atmosphäre für die 
Kinder schaffen.  
Unsere großen Kinder, die im Sommer in die Schule kommen, nutzen die Möglichkeit der Ruhe 
nach dem Mittagessen.  
Die Kinder legen sich auf ihre Matte und lauschen der Erzieherin. Entweder wird eine 
Geschichte vorgelesen, ein Hörbuch gehört oder auch Entspannungsgeschichten/-melodien 
werden genutzt. Nach einem gewissen Zeitraum, welcher ca.20-30Minuten dauert, können die 
Kinder sich frei innerhalb ihres Gruppenraumes bewegen. In den warmen Monaten haben sie 
die Möglichkeit auf unseren Spielplatz zu gehen und können somit frei entscheiden, wo sie sich 
in der Mittagszeit aufhalten möchten. Sie können selbst entscheiden, was sie spielen möchten 
bzw. werden Ihnen verschiedene Möglichkeiten der Beschäftigung aufgezeigt. Da in den 
umliegenden Räumen die jüngeren Kinder ihr Schlafbedürfnis ausleben sollen, bitten wie die 
großen Kinder sich innerhalb der Mittagsruhe etwas leiser zu beschäftigen.  
Unsere Kindergartenkinder nutzen die Möglichkeit der Ruhe.  
Auch hier wird entweder eine Geschichte vorgelesen oder Hörbücher bzw. 
Entspannungsmelodien gehört. Wer auch hier nach einer gewissen Ruhezeit von ca.20-
30Minuten nicht in den Schlaf gefunden hat, kann sich im Raum still beschäftigen.  
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Übergänge gestalten 
 

Eingewöhnung 

Wir arbeiten nach dem Berliner Eingewöhnungsmodell.  
Es ist uns sehr wichtig, dass sich das Kind und die Eltern dabei wohlfühlen und gehen 
vorsichtig und mit Bedacht auf sie ein.  
In den ersten drei Tagen findet die Grundphase statt. Das Elternteil und das Kind kommen in 
die Gruppe und spielen hier für ca. eine Stunde. Dabei gibt das Elternteil dem Kind ein sicheres 
Gefühl und verhält sich trotzdem passiv. Das Elternteil akzeptiert also, wenn das Kind Nähe 
sucht, soll ihm aber keine Spielangebote unterbreiten. Der Erzieher wird in dieser Phase 
Kontakt aufnehmen, einfühlend mit dem Kind reden und Spielangebote eröffnen. Während der 
Grundphase soll sich das Kind im Raum zurechtfinden und den Erzieher als neue 
Bezugsperson kennen lernen. Es findet noch keine Trennung statt.  
Am vierten Tag findet die erste Trennung statt, außer wenn dieser ein Montag ist. Die 
Bezugsperson verabschiedet sich kurz vom Kind und geht aus dem Raum. Nun ist es wichtig 
die Reaktion des Kindes zu deuten. Lässt sich das Kind nach einer Weile von der Erzieherin 
beruhigen und ist wieder interessiert an Spielangeboten, können wir von einer kürzeren 
Eingewöhnung ausgehen. Sollte das Kind aber andauernd weinen, wirkt verunsichert und sucht 
die Bezugsperson, wird sich die Eingewöhnung verlängern.  
Wenn sich das Kind beruhigen ließ, kann die Trennungsdauer an den nächsten Tagen 
ausgedehnt werden. Hier übernimmt der Erzieher die Aufgaben von der Bezugsperson. Die 
pädagogische Fachkraft füttert, wickelt und spielt mit dem Kind, sodass sich die Bindung 
zwischen ihnen aufbaut und stabilisiert. In den ersten Tagen der Trennung ist die 
Bezugsperson noch in der Kita, sodass diese bei Sorgen schnell dazu geholt werden kann.  
Wenn das Kind lange geweint hat und verunsichert war, kehrt die Bezugsperson wieder zurück. 
An den nächsten zwei Tagen nimmt das Elternteil am Gruppengeschehen teil und nimmt eine 
passive, sichere Rolle für das Kind ein. Die pädagogische Fachkraft versucht wieder durch 
Spielangebote eine sichere Bindung zum Kind zu fördern. Am siebenten Tag findet nun ein 
erneuter Trennungsversuch statt.  
In der Schlussphase ist es wichtig, dass die Erzieherin als sichere Bezugsperson vom Kind 
akzeptiert wird. Das Elternteil verabschiedet sich vom Kind mit einem Abschiedsritual und ist 
nicht mehr in der Kita, aber jederzeit erreichbar. Nun kann die Besuchsdauer langsam 
ausgeweitet werden. Am Anfang ist das Kind halbtags in der Kita. Findet sich das Kind in dieser 
Phase gut zurecht, kann die Schlafsituation durchgeführt werden.  
 
 

Sauberkeitsentwicklung 

Es ist wichtig den Entwicklungsstand eines jeden Kindes zu berücksichtigen und ihr Tempo bei 
den Entwicklungsschritten zu respektieren.  
Kinder senden uns deutliche verbale und nonverbale Signale, ob sie das Bedürfnis haben, 
gewickelt zu werden oder auf die Toilette gehen möchten. Zum Beispiel zeigen die Kinder auf 
das Bad oder die Toilette, verwenden spezielle Silben oder versuchen sich auszuziehen. Da 
jedes Kind zu einer unterschiedlichen Zeit gern auf die Toilette möchte, gibt es in unserer Kita 
nur bedürfnisorientierte Toilettenbesuche.  
Durch intensive Beobachtung nehmen wir diese Bedürfnisse wahr und gehen liebevoll auf sie 
ein. Wir entwickeln ein Verständnis für jedes Kind und versuchen den natürlichen 
Forscherdrang durch kleine Spiele zu unterstützen. Wir bieten den Kindern im Tagesablauf 
verschiedene Anreize auf das Töpfchen oder die Toilette zu gehen, indem wir Lieder und 
Reime nutzen oder kleine Geschichten erzählen.  
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Das Drängen von Erwachsenen kann bei Kindern zu Stress und Irritationen führen und kann in 
keinem Fall zu einem schnelleren Entwicklungsschritt führen.  
Vor dem Schlafen gehen bekommen alle Kinder eine neue Windel, bzw. wird ein 
Toilettenbesuch durchgeführt. Dies dient als Ritual zur Orientierung des Tagesablaufes und 
sorgt für eine intensive Aufmerksamkeit für die Kinder. Hierbei werden kleine Gespräche und 
Lieder angeboten.  
Des Weiteren werden Spiele im Bad oder mit dem Element Wasser angeboten, um Interessen 
zu wecken. Spiele am Waschbecken, mit Schwämmen oder Wasserbecken gehören zum 
Krippenalltag.  
Das Bedürfnis zum Trockenwerden entwickelt sich bei den Kindern, wenn ein Reifungsprozess 
im Nervensystem stattgefunden hat und sie Druckgefühle und Schließmuskeln wahrnehmen 
und steuern können. Erst dann haben die Kinder die Möglichkeit ihren Harndrang bewusst zu 
steuern.  
Im ersten Lebensjahr entleeren die Kinder ihre Blase und ihren Darm noch willkürlich und das 
bis zu 20mal am Tag in kleineren Harnmengen.  
Im zweiten Lebensjahr entwickeln die Kleinkinder langsam ein Gefühl für die Blase. Sie können 
diese aber noch nicht kontrollieren. Sie bemerken allerdings, dass sich die Windel nass anfühlt.  
Im dritten Lebensjahr kontrollieren die Kleinkinder meist die Ausscheidungen des Darms und 
später die Blase. Das Zurückhalten der Blase entwickelt sich meist zum Ende dieser 
Lebensphase tagsüber und später auch nachts.  
Wenn Sie bei ihrem Kind Schlüssellaute als Signal für den Toilettengang feststellen, teilen Sie 
uns diesen Laut bitte mit. 

 

Wechsel von der Krippe in den Kitabereich 
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Vorschularbeit und Zusammenarbeit mit der Schule 

Für uns bedeutet Vorschularbeit, die Kinder auf ihren Schuleintritt und ihre nächste 
Lebensphase vorzubereiten. Und dies beginnt, sobald sie in unsere Einrichtung kommen. Denn 
alle Entwicklungsschritte im Einklang sind von hoher Bedeutung für die Schulfähigkeit.  
Dennoch ist es wichtig, die Kinder im Jahr vor der Schule richtig zu begleiten. In dieser Phase 
nehmen sie langsam Abschied von der Kindergartenzeit und beginnen einen Neuanfang mit 
unbekannten Erwachsenen und Schülern.  
Deshalb stärken wir ihre Neugier, Lernbereitschaft und ihre Vorfreude auf die Schule. Natürlich 
gibt es in dieser Phase verschiedene Aktivitäten, die von Bedeutung sind und von uns 
aufgegriffen werden.  
Zum Beispiel fördern wir den Umgang mit der Federtasche, die Feinmotorik und das Interesse 
an Buchstaben und Zahlen durch kleine Übungseinheiten. Eine große Aufmerksamkeit liegt 
auch auf die Sprachfähigkeit durch Lieder, Reime, Theaterspiele und Gemeinschaftsspiele. 
Themen wie die Zeit, Urlaub, Kalender und Berufe werden aufgegriffen und die Entwicklung zur 
selbstverantwortlichen und eigenständigen Persönlichkeit wird weiter ausgebildet.  
Um den Übergang von der Kita zur Schule fließender zu gestalten, arbeiten wir eng mit der 
Schule in Jeserig zusammen. Jedes Jahr werden Besuche in der Schule organisiert. Hier 
lernen die Kinder schon einmal das Schulgebäude, den Spielbereich und einige Lehrer kennen 
und können sich einen Überblick verschaffen.  
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Kompensatorische Sprachförderung 

In Brandenburg werden derzeit folgende Sprachstandserhebungsverfahren eingesetzt. Einmal 
die „Kiste“ im Vorschulalter und die „Meilensteine der Sprachentwicklung“. Die 
kompensatorische Sprachförderung ist eine gesetzlich relevante Verpflichtung für 
Kindertagesstätten. Hier wird der Sprachstand der Kinder ein Jahr vor dem Schuleintritt 
festgestellt und analysiert. Mit dem Ampelverfahren der Meilensteine und den Testverfahren in 
der „Kiste“ wird dieser Sprachstand professionell geprüft.  
Wenn bei den Testungen erkannt wird, dass ein Kind einen Förderbedarf hat, wird eine 
Sprachförderung nach den Handlungskriterien der kompensatorischen Sprachförderung 
durchgeführt. Hierbei wird die sprachliche Entwicklung gefördert und das Kind bestmöglich auf 
den Schuleintritt vorbereitet, sodass es ein besseres Verständnis im Schriftspracherwerb hat. 
Des Weiteren werden der Wortschatz, die Sprechfreude und die Satzbildung gefördert.  
Es wird ein Sprachförderprogramm durchgeführt, dass 12 Wochen mit einer täglichen 
Fördereinheit stattfindet.  
Inhalte dieser Fördereinheiten sind zum Beispiel Körperbegriffe, Gedichte, Fingerspiele und 
Sprachspiele.  
Um die Sprache auch schon bei jüngeren Kindern zu fördern, führen wir eine alltagsintegrierte 
Sprachförderung durch. Das bedeutet, dass die pädagogische Fachkraft sich in allen 
Situationen gegenüber dem Kind sprachfördernd verhält. Bereits in der Krippe begleiten wir 
Situationen wie das Wickeln mit der Versprachlichung unseres Handelns oder singen passende 
Lieder vor. Wir kommunizieren mit den Kindern auf Augenhöhe, regen die Kommunikation 
durch Fragen an und nutzen einen passenden Wortschatz für den jeweiligen Entwicklungsstand 
der Kinder.  
Hinzu kommt, dass wir Bilderbuchbetrachtungen durchführen, Lieder singen, Reimspiele 
spielen und verschiedene Sprachspiele begleiten.  
Eine weitere wichtige Form der alltagsintegrierten Sprachförderung ist das korrektive Feedback. 
Hierbei werden falsch gebeugte oder ausgesprochene Wörter des Kindes aufgegriffen und in 
einen korrekten Satz eingebaut. So hört das Kind die richtige Verwendung dieses Begriffes 
ohne negative Gefühle damit zu verbinden.  
Rollenspiele sind besonders wichtig, um die Sprache zu fördern. Deshalb legen wir viel Wert 
auf eine einladend Spielumgebung für die Kinder.   
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Zusammenarbeit mit den Familien 
 

Erziehungspartnerschaft gestalten  

Die Erziehungspartnerschaft zwischen den Erziehern und den Eltern ist für uns von großer 
Bedeutung. Die Eltern sind die Experten ihrer eigenen Kinder und können uns mit Tipps und 
Tricks zur Seite stehen. Denn jedes Kind ist außergewöhnlich, hat andere Vorlieben und 
andere Interessen.  
Diese Kooperation entwickelt sich im Kitaverlauf und sollte auf Augenhöhe stattfinden. So 
können wir gemeinsam das Selbstbewusstsein und die Eigenständigkeit des Kindes 
unterstützen.  
Um die Arbeit der Kinder zu präsentieren, hat jede Gruppe eine Pinnwand mit einem 
Wochenplan, woran sich die Eltern orientieren können. Gelegentlich werden auch 
Gemeinschaftsarbeiten von Kindern im Flur ausgehangen.  
Wir bieten, um den Geburtstag der Kinder herum, ein Entwicklungsgespräch an und sind bereit 
zu jeder Zeit einen Termin nach Bedarf zu vereinbaren. Es ist wichtig, dass wir die Fähigkeiten 
und Arbeiten der Kinder wertschätzend betrachten und uns eventuell frühzeitig Ziele setzen.  
Zu Beginn des Schuljahres wird ein Elternabend in den jeweiligen Gruppen gestaltet, um über 
das vergangene und das neue Jahr zu sprechen. Es werden Veränderungen im Haus oder im 
Tagesablauf erläutert und Projekte werden vorgestellt. Oft werden auch Themen, wie zum 
Beispiel Spielzeugtage, diskutiert und gewählt.  
Im Kitaausschuss kann man seine Anliegen und Interessen präsentieren und mit uns Projekte 
entwickeln. Die Vorsitzenden des Kitaausschusses unterstützen uns und die Eltern bei 
verschiedenen Anliegen und sind somit auch als Ansprechpartner für die Eltern zu verstehen.  
Wir wünschen uns von den Eltern ein hohes Interesse an den Kitaalltag ihres Kindes und 
Engagement sich an Feste oder Projekte zu beteiligen. Wir möchten eine schöne Atmosphäre 
für die Kinder schaffen und benötigen für manche Ziele die Unterstützung der Eltern.  
 

Feste 

In unserer Kita werden Feste gemeinsam mit den Eltern und dem Kitaausschuss organisiert 
und gefeiert. Es gibt einige Feste, die wir am Vormittag mit den Kindern gemeinsam feiern und 
einige am Nachmittag mit den Familien zusammen.  
Zu den Festen, die wir mit den Kindern feiern gehört der Rosenmontag (Fasching), Ostern, der 
Kindertag, ein kleines Herbstfest, Nikolaus und das Weihnachtsfest. Mit den Familien feiern wir 
unser Sommerfest und unsere Weihnachtsfeier. Kindergeburtstage werden in den einzelnen 
Gruppen gefeiert.   

 

Öffentlichkeitsarbeit  

Zu unseren Kooperationspartnern gehören:  
• Die Grundschule Jeserig  

• Der Sportverein  

• Die freiwillige Feuerwehr  

• Kinderfeuerwehr  

• Der Ortsbeirat von Schenkenberg  

• Der Verein „Telegraphen- Station“  

• Die Frühförderung  

• Das Jugendamt  
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Qualitätsentwicklung  

Gestaltung des Prozesses  

Wir wollen ein hochwertiges pädagogisches Angebot leisten. Diese Qualität wird durch die 
Qualitätsstandards vom Landkreis Potsdam Mittelmark definiert und gibt uns Struktur. Diese 
Standards werden stetig von uns bearbeitet und wir überprüfen die professionelle Umsetzung.  
Durch interne und externe Evaluation wird die pädagogische Qualität regelmäßig 
weiterentwickelt. Wir haben stetig Fachberater im Haus, führen Teamfortbildungen durch und 
haben Dienstberatungen, wo wir verschiedene Themen behandeln.  
Außerdem führen wir einmal jährlich eine Elternbefragung durch, um wertvolle Impulse zur 
Weiterentwicklung zu erhalten. Diese Befragung beinhaltet Themen wie Ausstattung, 
Kommunikation, Mahlzeiten und Bildungsmöglichkeiten.  
Die Ergebnisse der Befragung bieten konstruktive Rückmeldungen und führen zu positiven und 
zielführenden Veränderungen.  
 

Die Rechte von Kindern  

Zu den Kinderrechten, die aus der UN- Kinderrechtskonvention hervorgehen gehören:  

 
1. DAS RECHT AUF GLEICHBERECHTIGUNG UND SCHUTZ VOR DISKRIMINIERUNG  
2. DAS RECHT AUF BILDUNG 
3. DAS RECHT AUF FREIZEIT, SPIEL UND ERHOLUNG 
4. DAS RECHT SICH ZU INFORMIEREN, SICH MITZUTEILEN UND GEHÖRT ZU WERDEN 
5. DAS RECHT AUF SCHUTZ VOR GEWALT 
6. DAS RECHT AUF FÜRSORGE 
7. DAS RECHT AUF GESUNDHEIT 
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Verhaltenskodex in der Kita Sonnenschein 

 

 Wir sind offen und interessiert an den Themen, Bedürfnissen und Wünschen der Kinder.  

 Wir fördern die Individualität und Eigenaktivität.  

 Wir unterstützen durch das Schaffen von Freiräumen und dem Freispiel die freie 
Entfaltung der Kinder.  

 Wir regen die Kinder zu neuen Gedanken an.  

 Wir treten den Kindern mit Offenheit, Wertschätzung und Akzeptanz gegenüber.  

 Wir haben Vertrauen in die Fähigkeiten und in die Erfahrungen der Kinder.  

 Wir greifen die Gefühle der Kinder auf und zeigen mit Bedacht eigene Emotionen.  

 Wir hören den Kindern aufmerksam zu und wollen Ruhe ausstrahlen.  

 Wir sind empathisch und lachen gemeinsam.  

 Wir nehmen jede Frage der Kinder ernst und versuchen sie zu beantworten.  

 Wir trösten die Kinder liebevoll und sind ihnen zugewandt.  

 Wir wollen ihnen Wissen vermitteln.  

 Wir begegnen jedem Kind ohne Vorurteile und gehen offen auf neue Situationen ein.  

 Wir entschuldigen uns bei den Kindern, wenn wir unser Verhalten als fehlerhaft 
einschätzen.  

 Wir nehmen die verbalen und nonverbalen Signale der Kinder wahr und reagieren 
angemessen darauf.  

 Wir stärken die Kinder in ihrer Eigenmotivation und bestärken den Forscherdrang.  
 


